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CSR - Ein Konzept wird Management

Unter der wissenschaftlichen Leitung von Dr. René Schmidpeter stand das Symposium der IHK Niirnberg und
die Wirtschaftskammer Salzburg ,Unternehmensfiihrung mit Erfolg - Gesellschaftliche Verantwortung (CSR)

in der Betriebswirtschaft”.

In einer landeribergreifenden Zusam-
menarbeit hatten die IHK Nirnberg und
die Wirtschaftskammer Salzburg zu einem
Symposium ,Unternehmensfiihrung mit
Erfolg - Gesellschaftliche Verantwortung
(CSR) in der Betriebswirtschaft” nach Salz-
burg eingeladen.

Unter der wissenschaftlichen Leitung
von Dr. René Schmidpeter, wissenschaft-
licher Leiter des Zentrums fiir humane
Marktwirtschaft, Salzburg, wurde ein
umfangreiches Programm auf einer
eintdgigen Veranstaltung Ende Okto-
ber 2013 prasentiert. Wie er in seinem
Einflhrungsvortrag “CSR - ein Konzept
wird Management” darlegte, gewinne
die Aufforderung zu mehr gesellschaft-
licher Verantwortung in Wirtschaft und
Wissenschaft gleichermallen an Bedeu-
tung. Verantwortung war schon immer
“ein Teil der DNA eines Unternehmens”.
Jetzt stehe man an dem Punkt, an dem
CSR in die Betriebswirtschaftslehre und
die Regelwerke Eingang finde. Man mis-
se die unternehmerischen Werte und das
unternehmerische Potenzial nutzen, um
die gesellschaftlichen Probleme zu |6sen,
flhrte Schmidpeter weiter aus.

Dr. Hans Bachleitner, Direktor der Wirt-
schaftskammer Salzburg (WKS), und Mar-
kus Lotzsch, Hauptgeschéftsfiihrer der
Industrie- und Handelskammer Niirnberg
fiir Mittelfranken, begriBten die etwa 150
Teilnehmer des Symposiums. Die beiden
Unternehmens-Interessenvertretungen
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mochten ihre Anstrengungen fir dieses
Thema biindeln. ,CSR soll erlebbar, be-
greifbar, umsetzbar gemacht werden”, er-
lduterte Dr. Bachleitner das Engagement
der WKS fir dieses Thema. Lotzsch fuhrte
weiter aus, dass sich das Thema CSR nicht
an Grenzen ausrichte, geschweige denn
in Landesgrenzen einschniren lasse. Der
Einsatz der IHK bei diesem Thema ver-

Ein spannendes Panel bot der Komplex
“CSR richtig kommunizieren”. Darin fihr-
ten Vertreter verschiedener Unterneh-
men, Agenturen und Institutionen, wie
zum Beispiel die Bayrische Staatsforsten,
ihre bisherigen Erfahrungen aus. Auf-
merksam verfolgten die Teilnehmer die
Ausfihrungen von Anne-Kathrin Lauf-
mann vom SV Werder Bremen. Dort hat
das Thema CSR hohen Stellenwert, in
Sachen gesellschaftliches Engagement
nimmt der SV Werder Bremen eine Vor-
reiterrolle unter den Bundesligisten ein.
So berichtete Laufmann Uber einen re-
gelmafig erscheinenden CSR-Report und
dialogorientierte und transparente Kom-
munikation der CSR-Uberlegungen des
Vereins.

Das auBerordentlich inhaltsreiche Sym-
posium mit tGber 20 Referenten in vier
Panels lieB keinen Aspekt der aktuel-
len CSR-Diskussion aus. Wohltuend war
die Gleichbesetzung von Praktikern
und Theoretiker. Die Vertreter aus der
Praxis zeigten Best Practise Beispiele,
und das aus allen Branchen, angefan-
gen von der Tourismus-, Nahrungsmit-
tel- bis hin zur Sportbranche. Auch das
ausgewogene Mix aus KMU, oft inhaber-
gefuhrten mittelstandischen Betrieben,
sowie Konzerne aus der Automobil- und
High-Tech-Branche gaben der Veranstal-
tung ihren besonderen Reiz.

,0b es besser wird, wenn es anders wird, weil8 ich nicht. Dass es
anders werden muss, wenn es besser werden soll, ist gewiss.”
Georg Christoph Lichtenberg (1742-1799)

steht sich nach seinen Ausfiihrungen als
ureigenstes Anliegen der IHKs, in deren
Statuten der ,ehrbare Kaufmann” eine
zentrale Rolle spielt. ,CSR ist nicht mehr
ein additives Add-On, wie es vielleicht
noch vor 2008 gefordert wurde,” vielmehr
habe sich CSR nach seiner Meinung zu
einem zentralen Unternehmensziel ent-
wickelt.

Dr. Thomas Osburg, Direktor Europe Cor-
porate Affairs der Intel Corp., Minchen,
stellte zu Beginn seiner Ausfiihrungen
klar, dass CSR keine Initiative sei und per
se auch nicht den Umsatz eines Unterneh-
mens steigere. Allerdings sei ein Unterneh-
men ohne CSR nicht mehr zukunftstrach-
tig. Mit seiner Aussage “Leadership bringt
Verantwortung” beschloss er seinen Bei-
trag im Panel “CSR als Innovationstreiber”.

Diese Bandbreite von Vertretern aus Lehre
und Praxis, aus KMU und Konzernen, aus
allen Teilen Deutschlands wie Osterreichs,
war auch unter den Teilnehmern zu fin-
den. Daher wurden die Pausen zwischen
den einzelnen Panels zu intensivem Netz-
werken genutzt.

Man darf gespannt sein, wie die bereits
angedachte zweite Veranstaltung zu die-
sem Themenkomplex CSR besetzt sein
wird, und wo sie stattfinden wird. Ob es
wieder das reizvolle Salzburg, das sich als
Symposiumsort von seiner besten Seite
zeigte, oder ob einer der anderen Koope-
rationspartner Versammlungsort fiir die-
ses neue Betriebswirtschafts-Symposium
sein wird.

Regina Meier
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Literaturberatung

Artus Hanslik

Internationaler Markteintritt
von kleinen und mittleren
Unternehmen in China

Eine transaktionskostentheoretische
Modellierung

Wiesbaden: Springer Gabler

2012, 361 Seiten 59,95 €

m Die Frage, welche Fak-
toren die Wahl der
Markteintrittsform von
kleinen und mittleren
Unternehmen beeinflus-
sen, kann oberflachlich
oder grindlich beant-
wortet werden. Dr. Artus
Hanslik, Professor fir
Betriebswirtschaftslehre, insbesondere
Marktorientiertes Controlling und Logis-
tik-Management am Fachbereich Wirt-
schaft der Fachhochschule Stralsund, hat
sie grindlich beantwortet. Im Rahmen
seiner Dissertation an der Wirtschaftswis-
senschaftlichen Fakultat der Humboldt-
Universitat zu Berlin hat er ein umfassen-
des transaktionskostentheoretisches
Modell entwickelt, es einer empirischen
Uberpriifung unterzogen, und daraus
Implikationen fiir das Management abge-
leitet.

HOuVasIY

Artus Hanslik

Internationaler
Markteintritt von
kleinen und mittleren

Unternehmen in China

Untersucht werden die nicht-direktinves-
tiven Markteintrittsformen Export, Repra-
sentanz und vertragliche Kooperation,
und die direktinvestiven Markteintrittsfor-
men Equity Joint Venture und 100%-ige
Tochter. Auf diese wird bereits in Kapitel 2
,Grundlagen und theoretischer Bezugs-
rahmen” fokussiert. Des weiteren wird
hier detailliert auf die Besonderheiten von
kleinen und mittleren Unternehmen, ins-
besondere bei der Internationalisierung,
sowie den Zielmarkt China eingegangen.
Unter den verhaltensbedingten Beson-
derheiten dieses Marktes wird insbeson-
dere die Bedeutung von ,Guanxi” heraus-
gearbeitet. Der Einfluss dieser ,Netzwer-
ke” oder,zwischenmenschliche Beziehun-
gen” auf die Wahl der Markteintrittsform
wird im Verlauf der Untersuchung fun-
diert nachgewiesen. In Kapitel 2 wird auch
detailliert die Eignung der Transaktions-
kostenanalyse als theoretischer Rahmen
fur die Untersuchung von internationalen
Markteintrittsentscheidungen herausge-
arbeitet.

Ausgehend von den drei Merkmalen jeder
Transaktion - Faktorspezifitat, Unischer-
heit und Haufigkeit einer Transaktion -
erfolgt in Kapitel 3 die ,Transaktionskos-
tenanalytische Modellierung der interna-
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tionalen Markteintrittseintscheidung von
KMU in China” Der Modellansatz geht von
einem dreistufigen Prozess der Informati-
onssammlung und Verarbeitung aus: auf
Stufe 1 erfolgt die Informationssammlung
Uber relevante Marktmerkmale, wodurch
insbesondere institutionelle Rahmenbe-
dingungen dargestellt werden; auf Stufe 2
erfolgt die Informationsverarbeitung und
-bewertung, auf der sich ein reduziertes
.Set” an Entscheidungsalternativen her-
ausbildet; in Stufe 3 schliellich werden
die unterschiedlichen Risiken transakti-
onskostentheoretisch analysiert. Dies ist
Grundlage fiir eine detaillierte Diskussion
von KMU und China, deren Erkenntnisse
dann in konkrete Modellhypothesen (ins-
gesamt 15 zur Markteintrittsform und 8
zum Markterfolg) tberfiihrt werden.

In Kapitel 4 erfolgt dann die ,Empirische
Uberpriifung des internationalen Markt-
eintrittsmodells flir KMU", Aus einer Befra-
gung unter deutschen kleinen und mittle-
ren Unternehmen, die bereits Uber
Geschaftskontakte in China verfligen,
konnte eine Stichprobe von 130 ausge-
flllten Fragebdgen gewonnen werden.
Durch die Operationalisierung der unab-
hangigen Variablen und die direkte Erfas-
sung koénnen Entscheidungsprozesse
abgebildet werden, die in Unternehmen
auf Transaktionsebene stattfinden. Zur
Uberpriifung der Modellhypothesen wird
im ersten Schritt auf regressionsanalyti-
sche Verfahren zurilickgegriffen. Hiermit
kann bei den meisten Variablen zwar ein
deutlich signifikanter Einfluss nachgewie-
sen werden. Die beobachtete Varianz der
EinflussgroBen ,Faktorspezifische Investi-
tionen” und ,externe Unsicherheit” reicht
jedoch z.B. nicht aus, um Unterschiede bei
der Wahl der Eintrittsformen zu erkldren.
Durch eine kausalanalytische Bewertung
Uber ein Strukturgleichungsmodell wer-
den sodann die transaktionstheoretischen
Determinanten einer detaillierteren Ana-
lyse unterzogen.

Insgesamt ergibt sich aus der Arbeit eine
Fulle detaillierter Ergebnisse, die sich fir
die Entscheidungsfindung in Unterneh-
men nutzbar machen lassen. Diese wer-
den in der Zusammenfassung noch ein-
mal in ihren Wirkzusammenhangen dar-
gestellt. Der Nachweis, welche Determi-
nanten der Markteintrittsentscheidung
den Markterfolg in der ausgewdhlten
Stichprobe bestimmen, ist unzweifelhaft
interessant und nutzlich. Die Starke der
Arbeit ist jedoch vor allem in der umfas-
senden Standortbestimmung der ange-
wandten Forschungsgebiete zu sehen -

die Transaktionskostenanalyse, insbeson-
dere transaktionstheoretisch basierte
Besonderheiten bei keinen und mittleren
Unternehmen bei der Internationalisie-
rungsentscheidung; die Determinanten,
die im chancen- wie auch risikoreichen
chinesischen Markt besonders relevant
sind; sowie die Kalibrierung eines Modells
anhand von beobachtbaren Daten und
die prazise Abbildung der untersuchten
Eintrittsentscheidungen.

Prof. Dr. Axel Noack

Klaus-Dieter Koch (Hrsg.)
No.1 Brands

Die Erfolgsgeheimnisse starker Marken

Zurich: Orell Fussli

2013, 406 Seiten 36,95 €

m Der Herausgeber ist
Inhaber eines Institutes
zur Markenberatung in
Nirnberg und versam-
melt mit diesem Werk
knapp 25 Beitrage, teil-
weise in Essayform, teil-
weise als Interview mit
bekannten Markenartik-
lern aus dem deutschen
Sprachraum. Ein erstes Highlight ist das
Interview mit dem Philosophen Peter Slo-
terdijk, der anerkannten Marken eine
.mikroevangelische Energie” (S. 19)
zuschreibt. Pragnanter konnte man kaum
die Wirkung von erfolgreichen Markenar-
tikeln auf die Konsumentenschar (oder
besser: ,Markenjlinger”?) beschreiben,
auch wenn gerade religios geerdete Men-
schen an solchen Formulierungen etwas
zu kauen haben. Die einzelnen Beitrage
sind in der Regel schnell fassbar und zei-
gen wesentliche Aspekte der Markentech-
nik allgemein bzw. einzelner erfolgreicher
Markenartikel bzw. Marken-Dienstleistun-
gen auf, wobei auch Tourismusorte (vulgo:
,Destinationen”) als Markenartikel erklart
werden - aus Sicht des Rezensenten Ubri-
gens vollig zu Recht. Spannend im inter-
kulturellen Kontext des deutschen
Sprachraums stellt sich auch der Vergleich
zwischen Schweizer Beispielen wie Sutter-
[Gty, Emmi und A. Vogel bzw. &sterreichi-
schen Gesprachspartnern (UNIQA, Kitzbl-
hel) einerseits und den origindr deutschen
Beispielen GLS, easy credit und Stabilo an.
Man merkt als aufmerksamer Leser nicht
nur zwischen den Zeilen, dass in jedem
Land anders gedacht, formuliert und
gehandelt wird. Insgesamt erhalt man mit
diesem Buch ein sehr charmantes Plau-
derstiindchen (oder auch zwei) Uber

KLAUS-DIETER KOCH

VPJCL

| BRANDS
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Literaturberatung

Markentechnik, das sich sowohl fur Stu-
denten hoherer Semester als auch Prakti-
ker als anregende Lektiire anbietet.

Prof. Dr. Steffen Hillebrecht

Marion A. Weissenberger-Eibl/

Daniel J. Koch
Innovation - Technologie
Entrepreneurship

Gestaltungssystem der friihen Phase
des Innovationsprozesses

Kassel: Cactus Group Verlag

2013, 246 Seiten 29,-€

m Die Bedeutung von
Innovationen fir die
Entwicklung von Volks-
wirtschaften und Orga-
nisationen beschaftigt
Politik, Wissenschaft und
Wirtschaftspraxis  seit
jeher. In diesem Zusam-
menhang sei auf zwei
die Innovationsdebatte bis heute pragen-
de Autoren hingewiesen: Zum einen Niko-
lai D. Kondratieff mit seiner Theorie der
Langen Wellen (Innovationszyklen) und
Joseph Schumpeter mit seinen Ausfiih-
rungen zu den Basisinnovationen und
dem Unternehmertum.

Vergegenwadrtig man sich die Schnellle-
bigkeit und zunehmende Unsicherheit in
unserer Gesellschaft und Wirtschaft sowie
die damit einhergehenden strategischen
Herausforderungen an das Management,
wie z.B. Bevolkerungsdynamik, Wertewan-
del, Konsequenzen der Digitalgesell-
schaft, Strukturwandel der Technologien,
verkiirzte Produktlebenszyklen und stei-
gende Innovationsdynamik, so wird
offensichtlich, dass Zukunftsmanagement
immer dringlicher wird. Denn mal3geb-
lich, so die herrschende Meinung, wird es
von der Innovationsbereitschaft bzw.
Innovationsfahigkeit des Managements
und der Entscheidungstrdger in Unter-
nehmen abhdngen, in wieweit Organisati-
onen sich im Wettbewerb behaupten wer-
den kénnen.

In ihrem Buch ,Innovation — Technolo-
gie Entrepreneurship Gestaltungssystem
der frilhen Phase des Innovationsprozes-
ses” zeigen die Autoren Weissenberger-
Eibl und Koch auf, wie wichtig die Koordi-
nation von komplexen Wissen in der fri-
hen Phase der strategischen Planung des
Innovations- und Technologiemanage-
ments sowie des FUE-Managements ins-
besondere fiir forschungsintensive Unter-
nehmen ist. Das Buch gliedert sich in finf
Kapitel:

Innovation - Technologie
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Im ersten Kapitel werden Begriffe und
Modelle, die direkt oder indirekt den Inno-
vationsprozess betreffen, dargelegt. Als
Zwischenergebnis halten die Autoren fest,
dass die Herausforderung der Koordinie-
rung von Wissen aus dem Umstand der
Arbeitsteilung riihrt. Legt man zugrunde,
dass eine zunehmende Spezialisierung
mit einem Uberproportionalen Anstieg
der Koordinierungskosten einhergeht, las-
sen sich folgende zentrale Aspekte identi-
fizieren: Zum einen die ,Relevanz der Mit-
arbeiter und deren Fachkomponenten
(bspl. Methodenkenntnis) zum eigenen
Umgang und zur eigenen Koordination
von Wissen in der friihen Phase” und zum
anderen ,Relevanz der Vernetzung des
Managements von Wissen in der friihen
Phase als Ausgangspunkt fir Wissen-
stransfer” (S. 49).

Im zweiten Kapitel werden die unter-
schiedlichen Konzepte des Wissensma-
nagements besprochen, die in der friithen
Phase des Innovationsprozesses eine
besondere Rolle spielen. Der Fokus der
Betrachtung wird auf die Einflussfaktoren
des Wissenstransferprozesses gelenkt. Wis-
senstransferkonzepte, Beispiele fiir Trans-
ferarten und Barrieren des Wissenstrans-
fers werden diskutiert. Als Zwischenergeb-
nis wird festgehalten, dass die Zusammen-
fihrung von verteiltem Wissen hin zum
Entrepreneurship oder zur Ideengenerie-
rung als Beginn des Innovationsprozesses
sowohl von der Kostenseite her als auch
bezogen auf die Steuerung von Informati-
onen wenig in der Praxis transparent ist.

Vor dem Hintergrund dass ,Defizite darin
bestehen, bestimmte Charakteristika von
Wissen deutlich herauszuarbeiten und
Komplexitatsaussagen zu konzeptionali-
sieren” (S. 76), wird in Kapitel drei auf die
Art des Wissens, insbesondere auf kom-
plexes Wissen eingegangen. ,Dies bedeu-
tet insbesondere die Auseinandersetzung
mit den wissensbedingten Einflussfakto-
ren, den personalbedingten Einflussfakto-
ren und der Transferart als Einflussfaktor”
(S.76).

Im vierten Kapitel setzen sich die Autoren
tiefgehend damit auseinander, wie kom-
plexes Wissen gemanagt werden kann
und welche Handlungs- und Gestaltungs-
empfehlungen sich aus den Erkenntnis-
sen von Theorie und Praxis ableiten las-
sen. Die zentralen Gestaltungsfelder, die
beleuchtet werden, sind die Unterneh-
mensfihrung und die Unternehmenskul-
tur. Es wird aufgezeigt, dass die Experten

in forschungs- und technologieintensiven
Industrien die zentralen Treiber und
Erfolgsfaktoren des Innovationsprozesses
sind. Die Verarbeitung von komplexem
Wissen und proaktive Handlungsorientie-
rung zu erfolgsversprechenden Innovati-
onen stellt Entrepreneurship in Unterneh-
men dar. Dabei werden die Effizienz und
der Erfolg nachhaltig durch den Wissen-
stransfer zwischen Individuen, die Zusam-
menarbeit in Teams sowie die Vernetzung
mit externen Experten beeinflusst. Als ein
notwendiger Bestandteil der unterneh-
merischen Zukunftsgestaltung wird die
Fokussierung auf Methoden und Prozesse
gesehen, um die Messbarkeit und Qualitat
des Innovations- und Technologiema-
nagements zu verdeutlichen. Einen wich-
tigen Schlissel um die Effektivitat und
Effizienz von Problemlésungen wesent-
lich zu steigern, sehen die Autoren in
ihrem erweiterten Gestaltungsmodell die
vernetzte Kommunikation (S. 194).

In Kapitel funf werden die Ergebnisse
zusammengefasst und zukiinftige For-
schungsfragen aufgeworfen.

Das lesenswerte Werk mit umfangreich
ausgewerteter Literatur dirfte als Ziel-
gruppen vor allem Manager und Entschei-
der in forschungsintensiven Unterneh-
men sowie Studierende héherer Semester
ansprechen.

Prof. Dr. Norbert Zdrowomyslaw

Anzeige

Torsten Czenskowsky

Marketing fiir Speditionen
und logistische Dienstleister

Mit diesem Buch wird die Ab-
sicht verfolgt, einen Beitrag zur
Umsetzung des Marketing von
Logistikunternehmen zu leisten.
Es werden handlungsorien-
tierte Marketingempfehlungen
speziell fiir den logistischen
Dienstleister zur Gestaltung
seiner eigenen Vermarktungsaktivitdten gegeben.
Neben der Erdrterung von Themengebieten, ty-
pischen Vorgehensweisen und Instrumenten des
Marketing wird immer wieder der Anwendungs-
bezug zur Transportbranche hergestellt.

Marketing fiir
Speditionen und
logistische Dienstleister

O bt -

2004, 224 Seiten, Hardcover
ISBN 978-3-88640-108-6; 34,- €
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BleichstraBe 20-22 - 76593 Gernsbach, Deutschland
Tel. +49 7224 9397-151 - Fax +49 7224 9397-905
www.betriebswirte-verlag.de

Der Betriebswirt 4/2013



	Seminare & Veranstaltungen
	Symposium in Salzburg: CSR in der Betriebswirtschaft

	Literaturberatung
	Artus Hanslik: Internationaler Markteintritt von kleinen und mittleren Unternehmen in China. Eine transaktionskostentheoretische Modellierung, Wiesbaden: Springer Gabler 2012, 361 Seiten
	Klaus-Dieter Koch (Hrsg.): No.1 Brands. Die Erfolgsgeheimnisse starker Marken, Zürich: Orell Füssli 2013, 406 Seiten
	Marion A. Weissenberger-Eibl/Daniel J. Koch: Innovation – Technologie Entrepreneurship. Gestaltungssystem der frühen Phase des Innovationsprozesses, Kassel: Cactus Group Verlag 2013, 246 Seiten


